Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Steitog früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationd = Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


„ 


X 60. 


Dienſtag, den 16. April. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wachrublatt 


1867 


Zur Luxemburger Frage. 


— Die Correſp. Stern“, die über die Lage ſchwe⸗ 
bender Fragen wohl orientirt zu ſein pflegt, theilt Fol⸗ 
urch mit: „Graf Bismarck verhehlt in ſeinen Ge⸗ 

rächen mit Reichstagsabgeordneten den Ernſt der 
Situation keineswegs und auch in andern ſehr ernſten 
Kreiſen hält man den Krieg mit Frankreich für unver⸗ 
meidlich. Luxemburg giebt nur den Vorwand; der 
eigentliche Grund des kriegeriſchen Auftretens von 
Seiten Napoleon's iſt die große Unzufriedenheit, welche 


im franzöſiſchen Volke und in der Armee berrſcht. 
n wird alles vermieden, was auch nur 
den Schein eines einleitenden Schrittes haben könnte. 
So wollte vor kurzem der Kriegsminiſter aus milſtä⸗ 
riſch⸗okonomiſchen und aus Gründen, welche mit den 

ewöhnlichen Frübjahrserereitien einer Feſtungsgarni⸗ 
{om zufammenbängen, eine Schwadron Huſaren nach 

uxemburg verlegen. Es wurde aber von dieſer Dis⸗ 
location Abſtand genommen, damit darin nicht etwa 
eine Verſtärkung der Garnifon erblickt werden könnte, 
was eine Verſtärkung der framzöſiſchen Grenztruppen, 
Anfragen, Auseinanderſetzungen, Mißverſtändniſſe hätte 
zur Folge haben können. In Preußen freundlichen di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen wird der Rücktritt Ricaſoli's be⸗ 
dauert und der Eintritt Rattazzis, eines W 
und Verwandten Napoleons grade in dieſem 


lugenblicke als ſehr bezeichnend erachtet. Man hat 


ier ferner Kenntniß von Agitgtionen der Kleri⸗ 
kalen in Wien, um die günſtige Stimmung, 
welche dort eine Zeit lang und ſeit einiger Zeit für 
ein Zuſammengehen mit Deutſchland vorberrſchte, wies 
der zu alteriren. Ja man geht 8 weit, zu behaupten, 
im Falle eines Krieges werde Oeſterreich zwar nicht 
auf Seiten unſerer Feinde ſtehen, es werde aber durch 
ſeine anderweitige Haltung dem Norddeutſchen Bunde 


der Egyptiſchen Eiſenbahn. 
(Schluß.) 

Der Train legte durch das Delta ungefähr 15 
engl. Meilen in der Stunde zurück und das fruchtbarſte 
aber minder intereſſante Flachland Aegyptens nimmt 
das dreieckige Thal ein, aus dem früher durch ſieben, 
jetzt durch zwei Arme der Nil in's Mittelmeer ſich 
entleert. Der Train brauſte längs dem Ufer des gleich 
der Lagune des Binnenmeeres ſich hinziehenden Ma⸗ 
reotisſeees dahin. Blendend weiße Thiere erhoben und 
ſenkten ſich über dem Waſſerſpiegel und ihr Gefieder 
glitzerte in der Morgenſonne; es waren Pelikane. Sie 
wurden zufällig aufgeſtört, nicht grade durch den Lärm 
der Lokomotive, an den ſie ſich ſchon eben ſo wie das 
Hornvieh gewöhnt haben. Oeſtlich, inmitten der 
weiten grünen Landſchaft, entſtiegen Lerchen den wo⸗ 
genden Getreidefeldern und ſchwangen ſich hoch in die 
Luft über die Palmbüſche empor, welche die im Schlamm 
vergrabenen Dörfer, die Wohnſtätten des ägyptiſchen 
Landvolkes und der Fellahs, beſchatten. Die Bahn 
führt durch eins oder zwei dieſer Dörfer, und wenn 
die monotone Landschaft auch. an und für ſich keinen 
jo großen Reiz gewährt, um fieben heiße Tagesſtunden 
aumuthig zu geſtalten, ſo iſt es doch immerhin inter⸗ 
eſſant, vom Fenſter des Waggons aus das eigenthüm⸗ 
liche Treiben in den mit der Bahn parallel laufenden 
Ortſchaften zu beobachten. 

Daman⸗hu⸗ur! rief es endlich und der Train hielt 
an dieſer ſo genannten Station ſtill. Ein ſchlaftrun⸗ 
kener, breitſchulteriger, barfüßiger, unterſetzter Burſche 

ie dieſen Namen aus voller Kehle, kauerte dann 
ruhig im Sande nieder, denn von einer Plattform iſt 
hier nicht die Rede, griff nach feinem Tſchibuk, um⸗ 
ſchlang fein Knie und betrachtete neugierig die ausſtei⸗ 


— 
— — ——— —-— (q—ñ— — 


Schwierigkeiten bereiten. Endlich wird auch eine durch⸗ 
aus nicht bundesfreundliche Haltung des Stuttgarter 
Hofes Preußen gegenüber ſignaliſirt. Preußen rüſtet 
noch nicht, aber es bereitet fich vor, und Lieferungen, 
welche für Ende September ausgeführt werden ſollten, 
müſſen jetzt bis zum Juni effectuirt ſein.“ 

— In Luxemburg (v. 12. d.) zirkulirt gegenüber der 
beabſichtigten Adreſſe, die eine Annexion an Frank⸗ 
reich fordert, eine andere Adreſſe, welche die Erhaltung 
des Ieeigen Zuſtandes 1 verlangt., 

— Während Pariſer Berichte in der „Independance“ 
und der „Allg. Ztg.“ bereits von dem Erlaß einer 
preußiſcher Note in der Luxemburger Frage zu berich⸗ 
ten wiſſen, deren Inhalt dahin reſumirt wird, daß das 
Beſatzungsrecht Preußens an Luxemburg ein Sexvitut 
darſtelle, welches fortdauernd an dem Lande, ganz ab⸗ 
geſehen von dem Beſitzer deſſelben, hafte, wird hier von 
offiziöſer Seite hervorgehoben, daß die preußiſche Re⸗ 

ierung in Verhandlungen über die Luxemburger 
Frage bis jetzt überhaupt nicht weiter eingetreten iſt, 
als daß die preußiſchen Geſandten an den fremden Hö⸗ 
fen von dem Sachverhältniß in Kenntniß geſetzt und 
die Garantie⸗Mächte von 1839 um Mittheilung ihrer 
Anſichten über den bezüglichen Vertrag erſucht worden 
ſind. Ueber die Aufnahme, welche dieſe Eröffnung ge⸗ 
funden, fehlen bis jetzt zuverläſſige Angaben. Die 
preußiſche Auffaſſung neigt ſich nach Auslaſſungen der 
offiziöſen Blätter zu ſchließen dahin, die 7 der 
Feſtung Luxemburg als eine internationale Verpflich⸗ 
tung darzuſtellen, die als ſolche neben dem Schutz des 
deutſchen Bundes auch den Zweck der Garantie der 
belgiſchen Neutralität zu erfüllen hatte und von der 
Preußen keinesfalls einſeitig ſich zu entbinden das 
Recht habe, ohne Zuſtimmung der Londoner Konfe⸗ 
renzmächte. Aus dem ich vom 9. berichtet ein Te⸗ 
legramm des luxemburgiſchen Blattes „Union“, daß 


die Situation unverändert ſei, daß aber ernſthaft die 


genden Paſſagiere. Wir befanden uns nun mitten in 
einem Labyrinth elender Hütten, die, wie mir ſchien, 
den öffentlichen Platz bildeten, und ſo maleriſch der 
Ort ſich auch ans der Ferne ausnimmt, ſo ſehr wird 
man in der Nähe enttäuſcht. Die Bewohner ſtanden 
vor demſelben, kaum bekleidet, und würdigten uns kei⸗ 
nes Blickes; ſie huldigten offenbar dem horaziſchen 
nil admirari. Federvieh und Katzen wandelten ruhig 
zwiſchen ihnen. Alle leben hier gleichſam en famille; 
verwitterte, alte, zahnloſe und abgeſtumpfte Großmüt⸗ 
ter hockten vor den niedrigen Thüren unter dem brei⸗ 
ten Palmblatte, das ihnen Schatten gewährt, und die 
mit Turban bedeckten Männer ſaßen hier, ihre Tſchi⸗ 
buks rauchend. Gruppen jüngerer Weiber, tätowirt 
und geſchwärzt, ſonnten ſich hingeſtreckt auf dem Bo⸗ 
den, und nackte Knaben kollerten und tummelten ſich 
im tiefen Sande. Niemand ſchien eine Beſchäftigung 
zu haben oder ſie zu ſuchen; ſie alle verbrachten ihr 
Leben gleich einer höhern Thierklaſſe. 

Die Reiſenden verließen den Train, ſie brauch⸗ 
ten nicht zu beſorgen, daß er abgehen werde, denn 
man beeilt ſich damit nicht gar ſehr. Eine Schaar 
kleiner Buben bot Zuckerrohr zum Verkaufe an und 
bald ſaugte alle Welt an demſelben. Der Derwiſch 
hatte mittlerweile feinen Teppich auf dem Sande aus⸗ 
gebreitet, kniete hin auf demſelben, wandte das Ge⸗ 
ſicht gegen Mekka und murmelte ſein Gebet. Lange 
Reihen mit Baumwolle oder Korn beladener Kameele 
zogen an uns vorüber und ſchlugen den Weg nach 
Alexandria ein. Haſſan ritt fröhlich auf einem Dro⸗ 
medar, duckte ſich bei jedem Schritte, ſeinen Morgen⸗ 
ſang hinleiernd; ein Bey in flatterndem Gewande 
mit klirrendem Säbel, ritt, von einem Diener zu 
Pferde gefolgt dahin; gebräunte Bauern ſchlenderten 
nach den Kornfeldern oder ruhten im Schatten eines 


Rede von einer luxemburgiſchen Neutralität unter Ga⸗ 
rantie der europäiſchen Großmächte ſei. Bekanntlich 
iſt dieſelbe Kombination auch in Pariſer Blättern be⸗ 
reits aufgetaucht. 


— Aus Wien vom 11. April meldet die „Preſſe“ 
„Wir vernehmen, iſt hier bereits ſowohl eine franzö⸗ 
ſiſche als eine preußiſche Cirkular⸗Depeſche, gerichtet an 
die Garanten der Verträge von 1839, eingelaufen. 
Frankreich ſoll darin die Theſe aufſtellen, daß die Um⸗ 

eſtaltungen in Deutſchland, und namentlich die Auflö⸗ 
ung des Bundes, dem Großberzoge von Luxemburg 
die Freiheit der Verfügung über dieſes Land zurückge⸗ 
geben haben; während preußiſcherſeits lediglich die 
Verpflichtung hervorgehoben wird, für den norddeut⸗ 
ſchen Bund als Rechtsnachfolger des alten Bundes, 
und überhaupt für Deutſchland die Feſtung Luxemburg 
beſetzt zu halten.“ Ueber die Linie des Verhaltens, welche 
die öſterreichiſche Regierung vorläufig einzuhalten ge⸗ 
denkt, ſchreibt man der „Allg. 3.“ aus Wien vom 10. 
in Uebereinſtimmung mit ſonſtigen Mittheilungen, daß 
Herr v. Beuſt aus der ſtrengen Zurückhaltung, zu wel⸗ 
cher er die öſterreichiſche Politik in allen nicht unmit⸗ 
telbar brennend an ſie herantretenden Konflikten ver⸗ 
pflichtet glaubt, bis jetzt keinen Augenblick und nach 
keiner Seite hin herausgetreten ſei. nn werde 
ſich dringend bemühen, den Frieden der Welt und da⸗ 
mit den eigenen Frieden zu erhalten und wenn der 
Kampf nicht vermieden werden könne ſich lediglich vom 
Intereſſe des Staates leiten laſſen. Auch in Jonfti en 
Wiener Berichten ſpricht ſich eine ſtarke Vorliebe für 
Innehaltung einer neutralen Stellung aus, während 
ein näheres Verhältniß zu Preußen nur in einem Wie⸗ 
ner Blatt eine vereinzelte Befürwortung findet, Die 
öffiziöſe öſterreichiſche Preſſe iſt bisher aus der Zurück⸗ 
haltung des Schweigens über die Luxemburger Frage 
noch nicht herausausgetreten. 


Wäldchens; Mädchen ſtanden plaudernd beiſammen oder 
zogen mit ihren Waſſerkrügen heimwärts. Bald ſollte 
der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzen, allein die 
Mittagsſtunde war herangekommen und die Zeit der 
Andacht war da. Ein frommer Muſelmann, mag er 
in ſeinem Kaufladen ſtehen oder unter Segel ſich bes 
finden, wird dann immer gewiſſenhaft ſein Gebet ver⸗ 
richten. Einige der Reiſenden breiteten ihre Tepviche 
auf dem Boden aus, und wer keinen Teppich hatte 
kniete auf ſeinem Gewande nieder. 

Niemand läßt ſich gern in ſeiner Beſchäftigung 
ftören, um fo weniger ein Muſelmann in ſeinem Ge⸗ 
bete, und wenn er antworten muß oder ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit abgezogen wird, ſo beginnt er ſein Gebet aufs 
neue. Endlich zog der früher erwähnte Bahndiener 
wieder die Glocke und alle eilten nun nach den Wag⸗ 
gons. Zwei Andächtige knieten noch auf dem Sande, 
in ihrem Gebete begriffen, warfen ſehnſuchtsvolle 
Blicke auf die dahin eilenden Paſſagiere und murmel⸗ 
ten nur noch einige Worte, in der Hoffnung, vor Ab⸗ 
gang des Trains enden zu können. Vergebens. Die 
Locomotive pfiff. Raſch ergriffen ſie ihre Teppiche 
und nahmen eben ſo raſch wieder ihre Plätze ein. 

Bevor wir Kairo erreichten, entdeckten wir vom 
Waggon aus in blauer Ferne am öſtlichen Horizonte 
die Wüſte, die traurige Einöde. Der Anblick dieſer 
Wüſte erfüllt mit dem nämlichen unerklärlich melancho⸗ 
liſchen Gefühle wie der erſte Anblick der See. Meer 
und Wüſte ſprechen mit einer geheimnißvollen Stimme 
zu uns, aber die Stimme der Wüſte iſt noch geheim⸗ 
nißvoller, als die des Oceans. Beide find Stürmen 
unterworfen, beide wechſeln dann plötzlich ihre Farben, 
aber bei beiden kehrt dann bleibend wieder die tiefe 


Ruhe ein. 
D 


— Während einer Pauſe der Reichstags-Verhand⸗ | den. Es erinnert dies in beflagenswerther Weiſe an 


lungen zwiſchen der Vorberathung und Schlußberathung 
des Verfaſſungs⸗Entwurfs finden Berathungen ſowohl 
im preußiſchen Miniſterium wie unter den Vertretern 
der Bundesregierungen über die Aenderungen ſtgtt, 
welche noch an dem Entwurfe, wie er aus der Vorbe⸗ 
‚xathung hervorgegangen, gefordert werden ſollen. Nach 
Verhandlungen, welche mit einzelnen Mitgliedern des 
Reichstags gepflogen ſind, ſcheint es, daß die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Aenderungen ſich vorzugsweiſe auf 
die Diäten und auf die Budgetfrage beziehen; doch iſt 
zu hoffen, daß die Anforderungen, dieferhalb nicht ſo 
hoch geſtellt werden, um die Majorität für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verfaſſung zu gefährden. Man er⸗ 
wartet, daß die Beſchlüſſe der Regierungen dem Reichs⸗ 
tage zeitig genug werden mitgetheilt werden, um mit 
Rückſicht darauf die Schlußberathung dennoch am 
Montage beginnen zu können, da ſonſt der Abſchluß 
55 ee kaum noch vor Oſtern erfolgen 
önnte. 

Die Abgeordneten v. Carlowitz, v. Bockum⸗Dolffs 
und Genoſſen haben bei dem Reichstage den nachſte⸗ 
henden Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle be⸗ 

ließen: den Entwurf der Verfaſſung des norddeut⸗ 
hen Bundes, wie derſelbe aus den bisherigen Be⸗ 
chlußfaſſungen des ee hervorgegangen, ſei⸗ 
nem ganzen Inhalte nach ohne weitere Zuſätze und 
Abändexungen anzunehmen. 
Wie man der „Danz Ztg.“ aus Berlin ſchreibt, 
iſt man bemüht, in der Verfaſſungs-Frage für die 
Montag beginnende Schlußberathung zu einem Com⸗ 
romiß zu gelangen. In der Diätenfrage ſcheint die 
egierung nicht nachgeben zu wollen, daß Aeußerſte, 
wozu fie ſich verſtehen könnte, wäre, daß der betreff. 
Artikel des Verfaſſungs⸗Entwurfs geſtrichen, daß alſo 
die dane Frage der Zukunft zur Regelung überwieſen 
würde. In Bezug auf die Militärfrage verlangt die 
Regierung, daß für das Uebergangsſtadium ein wei⸗ 
terer Termin als 1871 geſtellt und daß die Sicher⸗ 
tellung eines definitiven geſetzmäßigen Zuſtandes nach 
blauf des Uebergangsſtadiums gefunden werde. Man 
wird es gewiß überall im Volke in hohem Grade be⸗ 
dauern, daß die Regierung ſich mit den bisherigen be⸗ 
deutenden Coneeſſionen des Reichstages noch nicht be⸗ 
nügt. Gerade die heutige gefahrdrohende Situation 
ordert, daß man alle moraliſchen Kräfte der Nation 
ſtärkt und neubelebt. Das geſchieht aber nicht, wenn 
man der Nation zumuthet, daß ſie auf ihre bisheri⸗ 
gen Rechte verzichten ſoll; dadurch lähmt man, wie 
der Abg. Tweſten ſehr richtig in der letzten Sitzung 
des Reichstages x agt hat, dieſe Kräfte der Nation. 
Wir hoffen, die Abgeordneten werden feſt bleiben. Die 
Regierung wird ſich ſchließlich überzeugen müſſen, daß 
dieſelben im Intereſſe des Einheitswerkes ſchon gethan 
haben, was fie irgend vermochten. 
—— — — En 


Politiſche Nundſchau. 


ö Deutſchland. i 
Berlin. Die Grenz⸗Patrouillen in Nordſchles⸗ 
wig ſind mit ſcharfen Patronen ausgerüſtet, um der 
boshaften Beſchädigung preußiſcher Hoheitszeichen und 
den Ausreißereien nordſchleswigſcher Landwehrmänner 
und Reſerviſten ein Ende zu machen. 

Hier deutet noch durchaus nichts auf angeſtellte 
Rüſtungen und erſt Zug um Zug werden die franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsvorbereitungen auch die eigenen Sicher 
heitsmaßregeln bedingen. Die Sicherung von Luxem⸗ 
burg durch eine ausreichende Beſatzung würde dabei 
wahrſcheinlich allem andern vorausgehen. Eine Haupt⸗ 
ſorge wird außerdem der Küſtenſchutz fein, da für den 
Fall eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
ein franzöſiſcher Angriff von der Seeſeite wohl ſchwer⸗ 
lich ausbleiben dürfte, — Der „Staatsanz“ bringt das 
Geſetz, betr. die Uebernahme einer Zinsgarantie des 
Staates für das Anlage Capital einer Eiſenbahn von 
Cöslin nach Danzig vom 13. März 1867, ſowie den 
Vertrag über die Erbauung und den künftigen Betrieb 
der Bahn durch die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. — Das Genoſſenſchafts⸗Geſetz wird, wie ver⸗ 
lautet, demnächſt im ganzen Umfange des preußiſchen 
Staates publicirt werden. 

—, Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die von dem 
Warſchauer Correſpondent der „Danz. Ztg.“ erwähn⸗ 
ten Gerüchte, nach welchen Rußland, für den Fall 
eines Krieges im Orient, temporär oder definitiv Po⸗ 
len bis zur Peichſel an Preußen zu übergeben beab⸗ 
ſichtige. — Nach demſelben Blatte wird die Berufung 
des preußiſchen Landtages möglichſt beſchleunigt wer⸗ 
den. Die Bundesverfaſſung erheiſche Veränderungen 
der preußiſchen Verfaſſung, zu denen eine zweimalige 
Abſtimmung in einem dreiwöchentlichen Zwiſchenraume 
nothwendig iſt. 

— In der letzten Seſſion legte der Juſtizminiſter 
dem Landtage einen Geſetzentwurf vor, nach welchem 
es der Regierung geſtattet ſein ſollte, richterliche Be⸗ 
amte aus den neuen Landestheilen bei den Gerichten 
der alten Provinzen anzuſtelleu. Das Abgeordneten⸗ 
haus lehnte den Geſetzenwurf ab, theils weil es bei 
der Ver chiedenheit der Geſetze und des gerichtlichen 
Verfahrens nicht zuläſſig erſcheine, eine große Anzahl 
anders. gebildeter Juriſten ohne die geſetzlich erforder⸗ 
liche Qualifikation an die altpreußiſchen Gerichte zu 
verſetzen, theils mit Rückſicht auf die neuen Provin⸗ 
zen, um nicht die ſämmtlichen dortigen Richter durch 
eine unbeſchränkte Verſetzungs⸗Befugniß in die Hand 
des Juſtizminiſters zu geben. Trotz dieſer Verwer⸗ 
fung des bene iſt jetzt der Vice⸗Direktor 
Oberg vom Obergericht zu Stade an Stelle des ab⸗ 
geſetzten Präſſdenten v. Kirchmann zum Vicepräſiden⸗ 
ten des Appellationsgerichts zu Ratibor ernannt wor⸗ 


das Verfahren der Regierung in Betreff der Beamten 
im Abgeordnetenhauſe, als ſie zuerſt einen Geſetzent⸗ 
wurf einbrachte, um denſelben die Stellvertretungs⸗ 
koſten aufzuerlegen, und nach Verwerfung des Geſez⸗ 
15 die Maßregel dennoch im Verwaltungswege zur 
usführung brachte. Im vorliegenden Falle ſcheint 
die Anſtellung des hannöverſchen Juriſten um ſo mehr 
mit dem Geſetz in Widerſpruch zu ſtehen, als — ab⸗ 
geſehen von der ſouſt vorgeſchriebenen Qualifikation 
für preußiſche Richter — nach der Verordnung vom 
2. Januar 1849 Niemand zum Mitgliede eines Appel⸗ 
lationsgerichts ernannt werden darf, der nicht minde⸗ 
ſtens 4 Jahre bei einem Kreis- oder Stadtgericht als 
Richter oder als Staatsanwalt angeſtellt geweſen iſt. 
München, den 13. April. Die Adreſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in der Luxemburger Angelegenheit, 
welche mit voxerſt 115 Unterſchriften bedeckt war, iſt 
durch den Präſidenten der Kammer dem e 
des Staatsminiſteriums, Fürſten Hohenlohe, überreicht 
worden. Bei Entgegennahme derſelben ſprach ſich der 
Miniſter⸗Präſident, laut der „Bairiſchen Zeitung“ fol⸗ 
gendermaßen aus: „Ich begrüße die Adreſſe mit 
Freuden als einen Beweis dafür, daß es in Fragen, 
wo es ſich um die Ehre Deutſchlands handelt, nur 
eine Partei in der Kammer und im Lande giebt, als 
einen Beweis, daß für Wahrung dieſer Ehre Kammer 
und Land zu jedem Opfer bereit find. Ich begrüße 
die Adreſſe als eine richtige Deutung des Vertrages, 
durch welchen Baiern zur Wahrung der nationalen 
Integrität mit dem übrigen Deutſchland verbunden iſt. 
So wenig Zweifel ich darüber beſtehen laſſen will, 
daß die Regierung den durch dieſen Vertrag auferleg⸗ 
ten Pflichten ſich nicht entziehen wird, ſo erachte ich es 
doch als meine nächſte Aufgabe, nichts zu unterlaſſen, 
was zur Erhaltung und Sicherung eines ehrenvollen 
Friedens ee wird. Sie werden die Regierung 
in dieſem Streben durch Ihren Einfluß unterſtützen. 
Ich hoffe indeſſen, daß es der weiſen Mäßigung der 
unaof betheiligten Regierungen gelingen wird, den 
Frieden zu erhalten.“ 


Provinzielles. 


Königsberg. Gehen die Arbeiten des Krieges 
wir meinen die ſeit 24 Jahren dauernden Königsber⸗ 
ger Feſtungsarbeiten ihrem Ende entgegen, ſo denkt 
man jetzt allen Ernſtes an die Arbeiten des Friedens, 
an den Bau einer neuen Kaufmauns⸗und Handelsbörſe, 
wozu das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft eine freie 
Concurenz eröffnet, zur Anfertigung und Einreichung 
von Bauplänen, wozu 100 Fror. ausgeſetzt ſind. Uni⸗ 
verſität und Gymnaſium projektirten eigene neue Turn⸗ 
plätze, man denkt ſogar an die Errichtung eines Mode 

iſchen Gartens. Die angebundenen Bären, die Mode⸗ 
zwen des Tages, die burſchikoſen Kamele, Ochſen, 
Eſel, Faulthiere und die politiſchen Chamäleons würde, 
man dazu umſonſt bekommen. Die Südbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft gedenkt in dieſem Jahre endlich ihren Perſonen⸗ 
Bahnhof definitiv zu errichten. Vom Bau neuer Pri⸗ 
vatwohnhäuſer iſt in dieſem Jahre wenig oder gar 
nicht die Rede. Es ſind deren in den letzten Jahren 
mehr wie zu viel erbaut. Die höheren Etagen der 
etwas entlegenen Speculations⸗Wohnhäuſer ſtehen leer, 
wozu auch der Abgang einiger tauſend Menſchen durch 
Krieg und Cholera im letzten Jahre das Seinige bei⸗ 
getragen hat. Der Wohnungswechſel war deshalb und 
wegen des Sinkens der Wohnungsmiethen in den ent⸗ 
legneren Häuſern, während der Oſter-Ziehzeit ein un: 
gewöhnlich lebhafter. i 


Lokales. 


— Perfonal-Chronik. Von den drei, in der Sitzung ar 
3. d. Mts. gewählten unbeſoldeten Stadträthen hat Herr G. 
Weeſe die Wahl angenommen, Herr M. Schirmer 
aber dieſelbe aus Rückſichten auf fein Geſchäft abge- 
lehnt und kann Herr G. Prowe aus Rückſicht auf den Um. 
ſtand, daß ſein älterer Bruder, Herr Oberlehrer Dr. L. Prowe 
Stadtverordneter iſt, zur Zeit nicht Stadtrath werden. Die 
Stadtverordneten - Verfammlung hat in Folge deſſen, fo wie 
auch, weil die Herren Stadträthe Dr. Kugler und Täge 
aus dem Magiſtrate ausſcheiden, in der Sitzung am Mittwoch 
den 17. d. Mis. vier unbeſoldete Stadträthe zu wählen. 


— Handwerkerverein. Am Gründonnerſtag, d. 18. fällt 
die Verſammlung aus; dagegen findet der Bücherwechſel am 
Mittwoch, d. 17, von 8—9 Uhr Abends ſtatt. 

— Kommerzielles. Die K. Direktion der Oſtbahn theilt 
der Handelskammer ein Schreiben der Direktion der Warſchau— 
Wiener und Warſchau-Bromberger Eiſenbahn v. 21. v. Mts. 
mit, nach welchem letztere Behörde die bisherige zollamtliche 
Abfertigung der auf genannter Bahn nach Polen eingeführ- 
ten Waaren durch ihre Beamten mit Beginn des künftigen 
Jahres aufgeben wird, und mit dem 1, April er. die Provi— 
ſion der Bahn Spediteure anderweit feſtgeſetzt, reſp. erhöht hat. 

Das Anſchreiben der letztgenannten Direktion zu War⸗ 
ſchau v. 12. d. Mts. lautet: „Unſeren, auf Grund des inne 
habenden Gildenpatents bevollmächtigten Bahn Spediteuren, 
iſt wie wir Sie bereits (mittelſt Zuſchrift vom 4. Juli 1864 
Nr. 11,581) in Kenntniß zu ſetzten, für die zollamtliche Ab- 
ferigung der zum directen Verkehr gehörigen Güter, welche 
unter unſerer Adreſſe nach Warſchau reſp. Alexandrowo, Sos. 
nowo und Granica eingehen müſſen, eine Proviſion von nur 
/ Kopeke pro Pud excl. der wirklichen Declarationskoſten 
bisher bewilligt worden. Da aber vielſeitige Klagen wegen 
der zu niedrig bemeſſenen Proviſion bei uns erhoben worden, 
ſo haben wir dieſen Umſtand näher unterſuchen laſſen, 
wobei es ſich herausſtellte, daß dieſe Beſchwerden allerdings 
begründet ſind. 

; Demzufolge haben wir die Proviſion unſerer Bahnſpe⸗ 
iteure 


vom 1. April d. J. ab 
nachſtehendermaßen Feftzufcgen und 8 geſehen, und 
zwar außer den wirklichen Deelarationsgebühren 

1) für Galanterie- und Manufactur-Waaren fo wie Ef- 

fecten, für Einzeln» Colli bis zu 15 Pud per Colli 
; © 11 Kopeken. i 
2) bei allen anderen Sendungen, ohne Rückſicht der 
Colli: Zahl und das Gewicht bis 8 100 7 2 
Kopeken. 

3) bei allen derartigen Sendungen in Mengen von über 
100 Pud = 1 Kopeke. 

Wir erſuchen daher ergebenſt, das handeltreibende Publi- 
kum auf dieſe Provifionsfäge in geeigneter Weiſe möglichſt 
durch Mittheilung an die Kaufmannsſchaft, reſp. durch öffent- 
liche Blätter aufmerkſammachen laſſen zu wollen und bemer- 
ken Schließlich noch ergebenſt, daß wir mit Beginn des fünf- 
tigen Jahres, das uns ertheilte kaufmänniſche Gildenpatent 
zur Vermeidung unangenehmer Reclamationscorreſpondenzen 
nicht mehr erneuern, vielmehr es den Waarenverſendern und 
Empfängern überlaſſen werden, ſich beliebige mit Gildenpa⸗ 
. erfehene Privat-Speditenre zur Zollabfertigung zu be- 

ienen. 

— 2. Schulſachen. Die öffentliche Beſprechung der Ur— 
ſachen des Abganges von 5 Lehrern vom hieſigen Gymna— 
ſium, wie ſolche in der letzten Nummer dieſes Blattes begon- 
nen iſt, verdient allſeitigen Dank. Indeſſen erfahren wir, daß 
von den Staatsbehörden die endliche Regulirung und Erhö- 
hung der Lehrergehälter beantragt ift und daß die Commu⸗ 
nal» Behörden nun werden darüber ſchlüſſig werden müſſen. 
Die Sache drängt. Findet der Magiſtrat nicht die nöthigen 
Fonds, ſo hebe man lieber die eine der beiden in unſerem 
Gymnaſium vereinten Anſtalten auf. Da gegenwärtig 5 Leh- 
rerſtellen unbeſetzt find, fo iſt es leicht möglich die Lehrerzahl 
u berringern und die Aufhebung des Ghmnaſiums oder der 

ealſchule anzubahnen. Vielleicht kann dann die Bürger: 
ſchule noch einige Klaſſenzimmer mehr vom Gymnaſium er⸗ 
halten, ſo daß der Bau der Bürgerſchule nicht fortgeſetzt zu 
werden brauchte!! (Wenn wir auch mit dem geehrten Ein- 
ſender darin einverſtanden ſind, daß dem beregten Uebelſtande, 
dem häufigen Abgange von Lehrern beim Gymnaſium, ſchleu⸗ 
nigſt und nachhaltigſt Abhilfe geſchafft werden muß, ſo können 
wir anderſeits nicht umhin den letzten Vorſchlag als einen 
unzweckmäßigen zu erachten, da derſelbe eventualiter eine Be- 
ſchränkung des Gymuaſiums, reſp. eine Verminderung 
der hieſigen Lehranſtalten anräthig macht. Von derſelben 
hätte, wie leicht erſichtlich, die Kommune, insbeſondere die 
e nicht nur keinen Vortheil, ſondern mannichfachen 

achtheil. Wie Eltern für ihre Kinder nicht beſſer ſorgen 
können, als dadurch, daß ſie dieſen die größt möglichſte Ausbildung 
angedeihen laſſen, jo kann auch eine Kommune für ihre Be⸗ 


wohner kaum beſſer ſorgen, als durch die größte und 


nachhaltigſte Fürſorge für den Unterricht und deſſen Anſtalten, 
wie dies bisher in Thorn allezeit geſchehen ift. Die Redaktion.) 
„ Für die Cyphuskranken in Podgötz iſt durch d 
hieſige Comitee . aten w 0 3 2 
Hemden und 1 Dutzend Laken. Das Nähen derſelben iſt 
von hochherzigen Damen gratis erfolgt. Wäſche iſt wohl aber 
noch mehr erforderlich. — Der „Gazeta Torunska“ find für 
die Nothleidenden gegen 50 Thlr. zugegangen und dieſelben 
im Intereſſe jener verwendet worden. 

— Cheater. Die Hoffnung, die Operngeſellſchaft des 
Poſener Stadttheaters noch vor dem Eintritt der jeden Theater 
beſuch erſchwerenden Sommerwärme hier zu haben, werden 
wir wohl aufgeben müſſen, da der Beſuch derſelben bei dem 
ausſchließlichen Recht, welches Hr. Kullack zur Zeit noch beſitzt, nur 
durch Opfer zu ermöglichen iſt, welche man keinem Theater- 
Unternehmer zumuthen kann. — Auch bedauern wir, mitthei- 
len zu müſſen, daß Herr Keller nach Oſtern nicht im Stande 
fein wird, dem ihm von hier aus geſtellten Verlangen, Frln. 
Holland auf hieſiger Bühne auftreten zu laſſen, nachgekom⸗ 
men, weil dieſelbe um dieſe Zeit bereits anderweitig zu einem 
Gaſtſpiele engagirt iſt. 5 a 

— Witterung. Heute, Montag, den 15. d., gegen 12 
Uhr Mittags hatten wir in dieſem Jahre das erſte Gewitter. 
—— 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
26 50. Ruſſiſch⸗ Papier 26½ pCt. Klein cee 
20 —25 pCt. Groß⸗ Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 
—— ᷓ— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 14. April. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 3 Zoll. 

Den 15. April. Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 2 Zoll. 

Warſchau den 15. April. Geſtriger Waſſerſtand 8 Fuß 8 Zoll 
heute 9 Fuß 4 Zoll. 0 


Briefkaſten. 


Die Herrſchaft der Crinoline nimmt ein Ende! Der 
„Danz. Zig.“ wird aus Paris mitgetheilt: Die Crinoline, fo 
lange Zeit hindurch pon der ſchöneren (7) Hälfte des Menſchen⸗ 
geſchlechts ſiegreich behauptet, ſcheint endlich wieber von der 
Toilettenbühne verſchwinden und damit ein glänzendes Schnipp⸗ 
chen der Aufgebauſchtheit ſchlagen zu wollen; das habe ich 
am vergangenen Montage bei Gelegenheit der Eröffnung der 
erſt halbwegs gediehenen Weltausſtellung auf dem Marsfelde 
fo recht wahrnehmen können. Die Damenwelt war in dem 
wunderlichen Induſtrieſchloſſe gewiß ſtark vertreten, daß ich 
aber viele Repräſentantinnen derſelben mit dem glockenförmi⸗ 
gen Stahlkorbe bekleidet geſehen hätte — nein! Uebrigens 
geht Madame Eugenie darin allen mit gutem Beiſpiel voran, 
und ihr Anzug war am Montag von einer Einfachheit, die 
eine gewöhnliche Pariſerin ganz gewiß nicht nach ihrem Ge⸗ 


ſchmack gefunden hätte. 


Eingeſandt. Zur Wahl als Stadträthe erlaubt ſich in 
Vorſchlag zu bringen die Herren: 1) Täge, 2) Aug. Danie · 
lomwsti 3) Heins, 4) Herm. Schwartz, Eiſenhändler. 

Unus pro multis. 


2. Die gewünſchte Mittheilung der kreie ſtändiſchen Com ⸗ 
miſſion erfolgt in nächſter Nummer. Die Redaktion. 


Inſerate. 
Nachſtehende Bekanntmachung: 


Der nachfolgende Auszug aus der Allerhöch⸗ 
ſten Verordnung vom 17. März 1839, den Ver⸗ 
kehr auf Kunſtſtraßen betreffend, wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Zugleich wer⸗ 
den die in 8 14 dieſer Verordnung erwähnten 
Beamten ꝛc. namentlich die Gendarmen und Chauf- 
ſeegeld⸗Pächter reſp. Chauſſeegeld⸗Erheber hier⸗ 
durch veranlaßt, die Beobachtung der in der Ver⸗ 
ordnung enthaltenen Vorſchriften ſtrenge zu eontrol⸗ 
liren und jede Uebertretung hier zur Anzeige zu 
bringen, damit die Beſtrafung der Contravenien⸗ 
ten veranlaßt werden kann. Eine ſtrenge Con⸗ 
trolle iſt unbedingt nothwendig, da nur durch eine 
ſolche die Chauſſeen gegen Beſchädigungen ge⸗ 
ſchützt werden können, welche letztere in jüngſter 
Zeit dadurch verurſacht worden ſind, daß Fuhr⸗ 
werke mit einer zu geringen Radfelgenbreite oder 
mit zu großer Belaſtung benutzt worden ſind. — 
Die Gendarmen werden angewieſen, die Chauſſee⸗ 
geld⸗Pächter noch beſonders zu der erforderlichen 
Controlle anzuregen und dieſe Anregung öfters 
zu wiederholen. 

Thorn, den 1. April 1867. 

Der Landrath. 
Verordnung 
vom 17. März 1839 den Verkehr auf Kunſt⸗ 
ſtraßen betreffend. 
(Geſetzſammlung S. 80.) 

8 1. Beim Befahren aller zuſammenhän⸗ 
genden Kunſtſtraßen ſoll an allem gewärbsmäßig 
betriebenen Frachtfuhrwerk, ſowohl dem zwei⸗ als 
auch dem vierrädrigen, ohne Unterſchied der Be⸗ 
ſpannung, der Veſchlag der Radfelgen (d. h. der 
auf die Felge gelegten Metallreifen) eine Breite 
von mindeſtens 4 Zoll haben. 

§ 2. Die Ladung der gewerbsmäßig betrie⸗ 
benen Frachtfuhrwerke darf auf allen Kunſtſtraßen 
ohne Unterſchied, bei einer Felgenbreite von we⸗ 
niger als fünf Zoll an Gewicht nicht mehr be⸗ 
tragen als: 
in der Zeit vom 15. November bis 15. April 

a. bei vierrädrigem Fuhrwerk 60 Ctr. 

b. bei zweirädrigem Fuhrwerk 30 Ctr. 
in der Zeit vom 15. April bis 15. November 

a. bei vierrädrigem Fuhrwerk 80 Ctr. 

b. bei zw hräprigem Fuhrwerk 40 Ctr. 
8 3. Bei einer größeren Felgenbreite ift ein 
ſtärkeres, als das oben (§ 2) beſtimmte Gewicht 
der Ladung in ſo weit erlaubt, daß 
bei einer Felgenbreite von fünf, jedoch unter ſechs Zoll: 
in der Zeit vom 15. November bis 15. April 

a. bei vierrädrigem Fuhrwerk 80 Ctr. 

b. bei zweirädrigem Fuhrwerk 40 Etr. 

bei einer Felgenbreite von ſechs Zoll: 

a. bei vierrädrigem Fuhrwerk 100 Ctr. 

b. bei zweirädrigem Fuhrwerk 50 Ctr. 
in der Zeit vom 15. April bis 15. November 

a. bei vierrädrigem Fuhrwerk 100 Ctr. 

b. bei zweirädrigem Fuhrwerk 50 Ctr. 

bei einer Felgenbreite von ſechs Zoll: 

a, bei rierrädrigem Fuhrwerk 120 Ctr. 

„ b. bei zweirädrigem Fuhrwerk 60 Etr, 
höchſtens geladen werden dürfen. 

Eine ſtärkere Belaſtung iſt durch die Anwen⸗ 
dung noch breiterer Felgen nicht geſtattet. Eine 
Ausnahme hiervon tritt jedoch dann ein, wenn 
die Ladung aus einer unheilbaren Laſt (. B. 
großen Bauſteinen) von größerem Gewicht beſteht, 
in welchem Falle auch eine größere Felgenbreite 
als ſechs Zoll nicht erforderlich iſt. 

8 7. Beim Verfahren von Stein⸗ oder 
Braunkohlen und von Getreide ſoll auch dasjenige 
Fuhrwerk, welches nicht zu dem gewerbsmäßig 
betriebenen Frachtfuhrwerk gehört, auf allen Kanſt⸗ 

aßen ohne Unterſchied mit wenigſtens vier Zoll 
breiten Radfelgen verſehen ſein, ſobald die Ladung 
a. bei vierrädrigem Fuhrwerk mehr als 50 Ctr. 
b. bei zweirädrigem 5 „ „ 25 ‚Er. 
beträgt; es ſoll aber in dieſer Hinſicht eine Ge⸗ 
treideladung von 2½ oder 1¼ Wispeln niemals 


höher als zu 50 oder 25 Ctr. gerechnet werden. 

Die obige Beſtimmung findet jedoch auf das 
landwirthſchaftliche Fuhrwerk aus benachbarten 
Staaten, in denen dergleichen Vorſchriften nicht 
beſtehen, beim Verkehr, innerhalb 3 Meilen von 
der Grenze nicht Anwendung. 

§ 14. Auf die Beobachtung der obigen Vor⸗ 
ſchriften haben die Zoll⸗ und Steuer⸗Beamten bei 
Gelegenheit ihrer Amtsverrichtungen, ferner die 
Wegegeld⸗Einnehmer und Wegegeld-Pächter, die 
Wegeaufſeher und Wärter, ingleichen die Polizei⸗ 
beamten und Gendarmen, insbeſondere durch Res 
viſion bei den Ausſpannungen und Gaſthöfen, wo 
die Fuhrleute zu verkehren pflegen, ſtrenge zu 
wachen, auch ſteht den Forſibeamten die Aufſicht 
darüber zu. 

$ 15. Jede Uebertretung der obigen Vor⸗ 
ſchriften 88 1, 2, 3, 6, 7, 9, 10, 11, iſt mit 
einer Strafe von zehn Thalern polizeilich zu be⸗ 
ſtrafen. 

Mit dem wegen Uebertretung der obigen Vor⸗ 
ſchriften (§8 1, 2, 3, 6, 7, 9, 10, 11,) angehal⸗ 
tenen Fuhrwerk darf ſodann die Reiſe nur bis 
zur nächſten in der Richtung derſelben gelegenen 
Stadt fortgeſetzt werden, ohne daß die nöthige 
Aenderung bewerkſtelligt wird, widrigenfalls die 
vorgeſchriebene Strafe von Neuem eintritt. Es 
iſt jedoch bei Uebertretung der Vorſchriften des 
SL und des 8 9 dem ausländiſchen Fuhrwerk 
das Umkehren und Zurückfahren auf demſelben 
Wege, woher das Fuhrwerk gekommen iſt, ohne 
vorgängige Aenderung zu geſtatten. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 11. April 1867. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 17. d. Mts. Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Die Wahl von vier un⸗ 
beſoldeten Stadträthen: — 2) Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rech⸗ 
nung pro 1865; — 3) Anleihegeſuch: — 4) Antrag des 
Magiſtrats, betreffend die kleinen Druckſachen für den 
Magiſtrat und die ſtädt. Juſtitute: — 5) Antrag de 
Magiſtrats betreffend den Ankauf von 600, Quadr.⸗ 
Fuß Grund und Boden für die neue Bürgerſchule: — 
6) Bedingungen zur Verpachtung des Kactee hinter 
der Marienkirche; — 7 Antrag des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Lieferungs⸗Offerten behufs Bekleidung der 
Häuslinge und Kinder im Armenhauſe; — 8) Antra 
des Magiſtrats wegen Exlaß einer zmonatlichen Miethe 
für das Rathhausgewölbe Nr. 33; — 9) Geſuch mes 
gen Erlaß des Einzugsgeldes; — 10) 2 Anleihegeſuche; 
—1 Mer LEDER 
orn, den 12. Apri 7. 
Der Vorſteher. Kroll. 


. 
Dankſagung. 
Allen Denen, welche unſerem einzig geliebten 
Sohn und Bruder die letzte Ehre erwieſen und 
ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleitet haben, 
welches unſeren tieſverwundeten Herzen jo wohl 
that, auch des Verſtorbenen Collegen ſagen wir 
für ihre fo rege und liebevolle Theilnahme unſe⸗ 
ren herzlichſten und tiefgefühlteſten Dank. 
Thorn, den 16. April 1867. 
Die tieftrauernden Eltern 
und Geſchwiſter Schnur. 
Für die Typhuskranken in Podgurz ſind bei 
Unterzeichneten feruer eingegangen: von 
Dr. L. Prowe 1 Thlr. — C. Lange 3 Sgr. — 
Auguſte Leetz 1 Thlr. — von Loſſow 2 Thlr. — 
J. A. 2 Thlr. — Albert Cohn 2 Thlr. — Ger 
org Hirſchfeld 2 Thlr. — Kaufm. Meißner's 
Kinder 1 Thlr. — Frl. Endemann 15 Sgr. — 
Frau Dr. Schultze 1 Thlr. — Ungenannt 1 Tylr. 
20 Sgr. — Engelke 3 Thlr. — Ungenannt 1 
Thlr. — Frau Kubick 1 Thlr. — Frau von Ku⸗ 
rowska 1 Thlr. — Frau Keferſtein 3 Thlr. — Unge⸗ 
nannt 3 Thlr. — Frau Rümker⸗Chelmonie 5 Thlr. 
— Streich 2 Thlr. — Lehnert 2 Thlr. — Hepner 
10 Thlr. Summa 142 Thlr. 10 Sgr. Orthſtein⸗ 
Grzywno 10 Scheffel Kartoffeln und 2 Scheffel 
Erbſen. — Friedrich Schulz 40 Pfund Reis. 
Adolph. Heins. L. Hesselbein. Lambeck. 
Lesse. Lindau. G. Prowe. 


Petroleum waſſerhell und geruchlos 
bei N G. Plinsch. 
Zum Paſſahfeſt offerire ich billigſt ſämmt⸗ 
liche Material⸗Waaren, ſowie Rhein-, Muskat⸗ 
und Unger⸗Weine, Brandweine, gebrannten Kaffee 
und Backobſt 
S. Barnass. 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus ſollen ange⸗ 
ſchaft werden: 
24 Mannskittel, 
18 Paar Beinkleider, 
12 Mannshemden, 
18 Frauenhemden, 
12 Strohſäcke, 
24 Handtücher, 
12 Bettlaken und 
12 Paar Pantoffeln. 
Lieferungsluſtige erſuchen wir, ihre Offerten, 
welche ſich ſowohl auf einzelne Arten der bezeich⸗ 
neten Gegenſtände, als auch auf das Ganze be⸗ 
ziehen können, verſiegelt bis zum 20. d. Mts. 
bei unſerm Buchhalter Herrn Schwarz, bei 
welchem auch die Proben und Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind, einzureichen. 
Thorn, den 11. April 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erbauung eines neuen Forſthauſes für 
das ſtädtiſche Forſtrevier Barbarken ſoll im Wege 
der Submiſſion ausgethan werden. Bau⸗Unter⸗ 
nehmer werden aufgefordert ihre verſiegelten Of⸗ 
ferten bis zum 

25. April er. 
Vormittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben. Fe. 

Der Anſchlag, die Zeichnungen, ſowie bie 
beſonderen und allgemeinen Vertragsbedingungen 
ſind ebendaſelbſt in den Dienſtſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 15. April 1867. 

Der Magiſtrat. 
Laura Sterly 
Carl Lehmann 
Berlobte. 


Thorn. 
Thorn, den 14. April 1867. 
1 Thaler Peſohnung 


dem Wiederbringer eines mit meinem Namen be⸗ 
zeichneten glatten goldenen Ringes, welcher am 
13. oder 14 d. Mts verloren gegangen iſt. 
C. Böthke, Oberlehrer. 
Gerechte Straße 101. 


„GAMBRINUS-HALLE.“ 
Dienftag, den 16. und Mittwoch, den 17. April 
Harfen- Concert. 

6 2 Ein golde⸗ 
nes Medaillon 
mit 2 Photo⸗ 
graphieen iſt mir verloren 
gegangen. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben bei 

L. Simonsohn. 

Ein geehrtes Publikum 
erlaube ich mir, auf die 
Borräthe meiner Wagen 
aufmerkſam zu machen. 
< Es befinden ſich darunter 
Kutſch⸗, offene und Arbeits⸗Wagen. 


Berlin. 


Beſtellung und Reparatur prompt ausgeführt 
wird. S. Krüger, 
Wagenfabrikant. 


Als paſſendes Oſlergeſchenk 


empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Geſangbuch. 
Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem als auf fei⸗ 
nem Velin⸗Druckpapier in allen möglichen Ein⸗ 
bänden zu haben und zwar zu 15 Sgr., 17 
Sgr. ohne Goldſchnüt, zu 1 Thlr 5 Sgr. mit 
Goldſchnitt und reicher Deckenvergoldung, zu sk 
Thlr. 15 Sgr. in Leder mit Goldſchnitt und reich 
vergoldet. Feinſte Einbände zu 2 Thlr. 10 Sgr. 
bis 3 Thlr. 15 Sgr. (Sammet-⸗Einbände.) 

Ernst Lambeck. 
Mathilde Witkowska, welche im Jahre 
1859 bei uns in Lipnica bei Gollub gedient hat, 
fordern wir hiermit auf, ſich nach Kl. Radowisk 
bei Brieſen ſchriftlich zu melden und ihren, Aufent⸗ 


haltsort anzuzeigen. * 
A. Bulinski. 


Gleichzeitig mache ich bekannt, daß jede neue 


, ÄD0ö (g G 


Dekanntmwohung. 


Die Hagel⸗Verſicherungs-Geſellſchaſt für die Provinz Preußen in 
Marienwerder gewährte während einer Lebensdauer von 17 Jahren bei eingetretenen Hagel⸗ 
ſchäden Erſatz gegen den niedrigen Durchſchnittsbeitrag von 21 Sgr. 8 Pf. pro Hundert Verſiche⸗ 


rung und empfiehlt ſich hierdurch zur Aufnahme neuer Mitglieder. 


Unter den Vortheilen, welche 
die Geſellſchaft bietet, ſind folgende hervorzuheben: 


a. Ihre Mitglieder gewähren ſich gegenſeitige Sicherheit und bringen nur den zur Deckung 
der Hagelſchäden erforderlichen Bedarf auf. 

b. Mit Ermittelung und Feſtſtellung der entſtandenen Schäden werden nur geeignete Ge⸗ 
ſellſchaftsmitglieder des betroffenen Kreiſes betraut. 

e. Der bisher gezahlte durchſchnittliche Beitag von 21 Sgr 8 Pf. pro Hundert Verſicherung 
iſt geringer, wie ihn alle anderen Geſellſchaften ſtellen, da gewöhnlich nur Körnerwerthe 
excl. Stroh bei uns zur Verſicherung kommen. 

d. Die Verſicherung mit oder ohne Stroh iſt freigeſtellt, dagegen fordern alle anderen Ge⸗ 


ſellſchaften die Mitverſicherung des Strohes. 


In dieſer Bedingung finden fie einen ganz be⸗ 


ſonderen Vortheil, da Stroh bei Wintergetreide mit der Hälfte und bei Sommergetreide 
mit ein Drittel des Körnerwerths zur Verſicherung gebracht werden muß, während es 
nur ein geringes Riſiko bildet und nur in ſeinem wirthſchaſtlichen Werthe bei der Ab⸗ 


ſchätzung angeſprochen wird. So 


3. B. erfordert die Verſicherung von 20,000 Thlr. 


Körnerwerth bei Wintergetreide noch 10,000 Thlr. Strohmitverſicherung. 
e. Die Geſellſchaft bringt von der Entſchädigungsſumme nicht wie andere Geſellſchaften 5 
Procent für Regulirungskoſten in Abzug. 


f. Entſchädigung für Hagelſchaden wird gewährt, bis die Bodenerzeugniſſe eingeerntet find. 


Bei den verbündeten Aetien⸗Geſellſchaften dagegen hört die Verſicherung mit dem 14ten 
Tage nach dem Mähen oder der Aushebung der Bodenerzeugniſſe auf. 
g. Verſicherungsbeiträge werden erſt postnumerando im November des laufenden Jahres 


eingezahlt. 


Verſicherungs⸗Anträge nehmen an die Haupt⸗Direetion, der unterzeichnete Special-Divector, 
deſſen Stellvertreter und die Agenten in den Städten. 


Kleefelde, den 12. April 1867. 


Der Special⸗Director des Kreiſes Thorn. 
n Feldtkeiler. 
Königliche Preußische Lolterie⸗Cooſe. 
Hauptziehung 4. Kaffe 135. Lotterie. Anfang den 18. April cr. 


J Loos 16 Thlr., / 8 Thlr., / 4 Thlr., "as 2 Thlr., / 1 Thlr. 
verkauft und verſendet, „alles auf gedruckten Antheilen“ bei freier Sendung des Betrages auch gegen 


Poſtvorſchuß. Elbing. 


W. A. Lebrecht. 


Bei Keuchhuſten oder Stickhuſten 


der Kinder leiſtet der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract edenſo vorzügliche Dienfte, wie bei den 


verſchiedenen Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden Erwachſener. 


ſtehendes Schreiben: 


Als Beiſpiel dafür reproduciren wir heute nach⸗ 


Herrn L. W. Egers in Breslau, Fabrik des Schleſ. Fenchel⸗Honig⸗Extraets, 


Eingeſchloſſen übermache ich Ihnen Thlr a 
ſchleunige Zuſendung von 200 Flaſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract. Der Stickhuſten regiert 


— 2 „2. 


Hörde, den 7. Oetober 1865. 
Gleichzeitig erſuche ich Sie um 
hier unter 


den Kindern und es wird faſt ausſchließlich Fenchel⸗Honig dagegen gebraucht u. ſ. w. 
Mit aller Achtung A. Sondermann, Wittwe. 


Der Schleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Extraet von L. W. Egers in Breslau, 
Siegel, Etiquette nebſt Facſimile, ſowie ſeiner eingebrannten Firma verſehen, iſt 


C. W. Klapp in Thorn. 


A. W. Mayer’scher. Brust-Syrup 


Lieber Herr Rabow (in Carthaus). 
Kamienitza, (Prov. Preußen), den 5. Jan. 1864. 

Schicken Sie mir doch mit umgehender 
Poſt für beifolgenden 1 Thlr. eine halbe Flaſche 
Mayer ſchen Bruſt⸗Syrup, der meiner Frau 
wirklich ausgezeichnete Dienſte geleiſtet, und 
den ich nach allen Seiten hin beſtens empfehle. 

Mit beſtem Gruße Ihr 

C. Möller, Rittergutsbeſitzer. 

Niederlage des allein ächten weiſſen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. Köhler. 


Ich ſuche einen Lehrling, 
dem in meinem Haufe, außer einer einfachen La» 
den⸗Expedition mit reinlichen Artikeln während 
3 bis 4 Jahren in rationeller und humanſter 
Weiſe (je nach Verdienſt) Gelegenheit geboten 
wird, für den Betrieb von Spiritus⸗Rectif., Lig. 
Eſſig⸗ und Moſtrich⸗Fabrik, kaufm. Buchhalterei 
und Korreſpondenz, Ausbildung zu erlangen. 

Von gebildeten Eltern ſtreng ſittſam erzo⸗ 
gen, wird derſelbe ſowohl dafür als auch für ge⸗ 
ſellige Tournüre gute Beiſpiele in ſeiner Nähe 
haben, und mit beſcheidenen Anſprüchen die Liebe 
der Elternpflege nicht vermiſſen. 

Louis Horstig. _ 

Schöne Traner-Mofenbäume, beſonders ſtark, 
Staudengewächſe allerlei, Rieſenſpargelpflanzen 
Gjährige) empfiehlt 

C. Schönborn. 


jede Flaſche mit deſſen 
ächt nur zu haben 


Zum Klaſſen⸗Wechſel empfehle ich ſämmt⸗ 


u Schul Alenſilien 


billi reiſen. ö 
zu billigſten Preif Moritz Rosenthal. 


Tapeten. 


Rouleaux. Fußläufer. 
Eugliſches, franzöſiſches und deutſches Fabrikat 
in den maske ai Deſſins Re kur 
ligen Preiſen empfiehlt der gänzliche Ausverkau 
Sin 2 5 a Carl Schmidt, 

vorm. S. J. Reinert 
in Bromberg Bärenſtraße Nr. 88. 
Muſterbücher ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. 
Bei größeren Poſten bedeutenden Rabatt. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus 
conceſſtonirt mit Garantie der Diseretion. Ber⸗ 
lin, Gr. Frankfurterſtr. 30 Dr. Bode. 

50 Stück fette Hammel ftehen zum Verkauf 
bei Wittwe Riefflin Ausbau Culmſee. 

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein 
auf das reichhaltigſte aſſortirtes Lager von Sei⸗ 
den⸗ und Filzhüten. Beftellungen und Reparatu⸗ 
ren aller Art werden binnen kürzeſter Zeit von 
mirauf das Sauberſte angefertigt. ; 

A. Wernick. 

Der berühmte Mai⸗Roggen iſt zu haben 
bei Wittwe Kadatz 
* in Vorwerk Mocker. 

Mehrere alte Kachelöfen verkauft billigſt 

\ N L. Danielowski. 


| Hiermit die ergebene Anzeige, daß die Firma 
A. Bracki & Stange am 1. April a. er. er⸗ 
loſchen, und ich das ö 


Euch- und geuen-Gorderote- 
eſchuͤft | 


mit ungeſchwächten Mitteln für eigene Rechnung 
übernommen, und mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 
Butterſtraße Nr. 145 verlegt habe. 

Ich bitte das dem Geſchäfte bis dahin ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen, indem 
ich reellſte und billigſte Bedienung verſpreche. 

Hochachtungsvoll 


F. W. Stange. 
Eine friſchmilchende Ziege nebſt 
ER Ziel find zu verkaufen im Schützen⸗ 
hauſe. 

8 Einem geehrtrn Publikum 
empfehle ich täglich von Vor⸗ 
mittag 9— 11 Uhr und von 
„Nachmittag 6 Uhr ab warme 

en Wiener Würſtchen A Paar 
1 Sgr. 6 Pf., Jauerſche a Stück 1 Sgr. 6 Pf. 


A. Linde, 
Fleiſchermeiſter. 
Schülerſtr. Nr. 407. 
Einen Lehrling nimmt an 
Gustav Schnitzker, Bäckermeiſter. 


Engl. Cement, um damit zu räumen, billigſt 
i d G. Sachs. 


ei 8 
Vorſchuß⸗Verein. 
Die ſtatutenmäßige General- Verſammlung 

findet am Dienſtag, den 16. d. Mts. Abends 

8 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. Tagesordnung: 

Ertheilung der Decharge für die Rechnung d. 5 

1866; Rechnungslegung über das I. Quartal 1867. 

Der Vorſtand. 


Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze ein Manufgetur⸗, Garderoben⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 
Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 
rückſichtigung meines Unternehmens. 

Hirsch Strellnauer. 


Kleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thumo⸗ 
the, Rheugras ꝛc., von vorzüglich friiher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt R Per 
Moritz Meyer, 


Thorn. ur 
le | Tamibeckigs, Mufiteienfeifanftait 
Altſtädt. Markt Nr. 89 beſtehend aus 


300 
Nummern wird im Laufe d. J. noch um einen 
bedeutenden Nachtrag von mindeſtens 2000 Num⸗ 
mern vergrößert. Jahres⸗Abonnements und kür⸗ 
zere werden täglich entgegengenommen. 
Anilinfarben für alle Stoffe ächt, wie ſchwarz, 
roth, blau de Lyon, violett, gelb, grün ꝛc., Fleck⸗ 
mittel jeder Art, ein aan e und 
Waſchblau offerirt die Droguerie⸗Handlung von 
ie 8 C. W. Spiller. 

— Neufſſädiiſcher Markt Nr. 138 
ſteht ht braune Stute (Reitpferd) 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt eine 

Treppe hoch 


Von Sonnenfhirmen 
habe ich wieder neue Sendung erhalten und offe⸗ 
rire als Laue preiswerth eine Sorte mit 
Futter à 2 Thlr. 
— eren Elen an Bat, 
Einem geehrten Publikum empfehle ich me 
gut aſſortirtes Lager neueſter Tapeten und 


Borten. RR, 
St. Annen⸗Str. 180. 
T Möblirte Zimmer find ſogleich zu dermiethen 
2 Pelle Nr. 20/3 bei J. Leichnitz. 
Btreiteſtr. Nr. 90a iſt ein möbl. Zimmer zu derm 
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